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Regionales Wasser
statt Plastikflaschen !
Eine Initiative des Dachverbandes der Salzburger Wasserversorger mächte erreichen, dass
Tourismusbetriebe den Gästen vermehrt Wasser aus der Region zur Verfügung stellen.

Wer ein Studium der Wirtschaftswis-
senschaften beginnt, wird bereits bei
den ersten Vorlesungen dem Homo

oeconomicus begegnen - und somit die Theorie
kennenlernen, dass der Mensch ein Nutzenma-
ximierer ist, der seine Entscheidungen rational
trifft und sein Handeln danach ausrichtet, den
größtmöglichen Vorteil für sich zu erzielen.
Unter Ökonomen wird allerdings darüber ge-
stritten, ob das Modell des Homo oeconomicus

geeignet ist, wirtschaftliche Zusammenhänge
erklären zu können. Und Beobachtungen im
Alltag lassen auch beim Laien Zweifelaufkom-
men, ob etwa Kaufentscheidungen immer von
Vernunft geleitet sind - z.B.wenn Mineralwas-
ser im Supermarkt gekauft und nach Hause ge-
schleppt wird, wo man doch für weit weniger
als ein Hundertstel des Kaufpreises qualitativ
hochwertiges Wasser auch aus der Leitung trin-
kenkann.
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Eine Erklärung für dieses rätselhafte Verhal-
ten liegt wohl darin, dass Mineralwässer nicht
nur gekauft werden, um Durst zu löschen. Der
Wunsch nach gesunder Ernährung, Leistungs-
steigerung oder Natürlichkeit spielt ebenso
eine Rolle, wenn nicht gar mit dem Konsum
ein ganz besonderes Savoir-vivre in Aussicht
gestellt wird, wie das etwa in einer legendär
gewordenen Mineralwasser-Werbekampagne
aus den 90er-Jahren mit ihren Menage-ä-trois-
Anklängen der Fall war.

Wasser aus der Region als Marke

Wer also das Trinken von Wasser aus der Lei-
tung propagieren will, muss mit den von den
Mineralwasser-Abfüllern verbreiteten Sehn-
suchtsbildern in Wettstreit treten. Und gen au
das tut der Dachverband der Salzburger Was-
serversorger mit seiner Aktion "Unser Salzbur-
ger Trinkwasser - kristallklar und kostbar". Wie
Geschäftsführer Winfried Kunrath erklärt, hat
man es sich zur Aufgabe gemacht, den Stel-
lenwert des Trinkwassers langfristig zu erhö-
hen und in der Bevölkerung ein nachhaltiges
Bewusstsein für seine sehr gute Qualität zu
schaffen.

In einem professionell gestalteten YouTube-
Video mit dem Titel "Mir schmeckt's!" - unser
Salzburger Trinkwasser' präsentieren sympa-
thische junge Menschen die Vorzüge des heimi-
sehen Wassers. Die Botschaft richtet sich aber
nicht nur an die Salzburgerinnen und Salz-
burger, sondern man wendet sich auch gezielt
an die zahlreichen Gäste, die das Bundesland
nicht zuletzt wegen einer weitgehend intakten
Natur und der beeindruckenden Landschaft je-
des Jahr besuchen. Oft braucht es ja Außenste-
hende, die einem die Augen dafür öffnen, dass
das Gewohnte und damit Alltägliche eigentlich
etwas Außergewöhnliches darstellt.

Beim Salzburger Dachverband sucht man da-
her die Zusammenarbeit mit der Tourismus-

1 https://youtu.be/tTls2q-tEUY
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Trinkwasser als
nachhaltiger Imageträger
für die Regionen

~
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WASSERISTUNSERWERTVOLLSTERSCHATZ.
Es prägt einzigartige Lebensräume, erfrischt
als Lebensquell und ist für nahezu alle Le-
bensbereiche unverzichtbar. Österreichs Wasserschätze gestalten das Land wie
kein anderes Element. Einen besonderen Stellenwert genießt dabei unser Trink-
wasser im Bereich der Daseinsvorsorge. DieVersorgung der Bevölkerung mitTrink-
wasser stellt vor allem für die Gemeinden eine wichtige Aufgabe dar und sie leisten
hier eine ausgezeichnete Arbeit. Um die Trinkwasserversorgung zu sichern, wurde
im Vorjahr die öffentliche Wasserversorgung verfassungsrechtlich abgesichert.

Wasser wird heute oft als das "Blaue Gold" bezeichnet, und das zu Recht. Es
verdient unsere besondere Aufmerksamkeit und Wertschätzung. Während die Ver-
sorgung mit hochwertigem Wasser in vielen Regionen der Welt ein immer größer
werdendes Problem darstellt, zählt Österreich zu den wasserreichsten Ländern
der Erde mit einer sicheren Trinkwasserversorgung. Wir sind in der glücklichen
Lage, 100 Prozent unseres Trinkwassers aus Grund- und Quellwasser beziehen zu
können. Pro Jahr wird in österreichischen Haushalten etwa die Menge des Wolf-
gangsees genutzt, genauer gesagt sind es 130 Liter Wasser pro Kopf und Tag. In
Österreich ist Grundwasser die wichtigste Quelle für die Trinkwassergewinnung.
Das unterstreicht, wie wichtig der Schutz der Ressource Wasser durch uns alle ist!

Wasser direkt aus der Leitung zu trinken bedeutet auch, Plastikabfall zu vermei-
den und so unserer Umwelt etwas Gutes zu tun. Um die Nutzungvon Plastik einzu-
dämmen, lange Transportwege zu vermeiden und unsere Ökosysteme besser zu
schützen, kann ich das Trinken von Leitungswasser nur empfehlen. Mit dem Kon-
sum von Leitungswasser können wir alle einen einfachen und sehr guten Beitrag
leisten, der sich noch dazu auch wirtschaftlich rechnet.

Der Weltwassertag 2021 steht unter dem Motto: Wert des Wassers. Er lenkt da-
mit die Aufmerksamkeit weltweit auf diese besondere Wertschätzung, die unser
Wasser verdient. Bewusst sollte uns der Wert des Wassers werden, wenn wir in
den Regionen, aber auch in den Städten den Wasserhahn aufdrehen und jederzeit
erstklassiges Trinkwasser direkt aus der Leitung genießen können. Der Bevölke-
rung müssen wir diesen Wert noch stärker vermitteln. Auch in der Wirtschaft und
im Tourismus kann diese herausragende Qualität des Trinkwassers noch stärker
als nachhaltiger Imageträger in den Regionen positioniert werden. Es gibt hier be-
reits erste vielversprechende Vorzeigeprojekte und ich werde alle Aktivitäten, die
in diese Richtung abzielen, gerne unterstützen.

Abschließend deshalb mein Appell: Leitungswasser trinken und unser Wasser
schützen und schätzen!

Elisabeth KÖSTINGER
Bundesministerin tür Landwirtschaft, Regionen und Tourismus
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Unser
Salzburger
Trinkwasser"
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wirtschaft. Jeder Gast soll wissen, "dass unser
Trinkwasser ein Qualitätsmerkmal der Region
ist", so Kunrath. Und noch eines ist ihm wich-
tig: Ermöchte im Zusammenhang mit der Regi-
on nicht den Begriff "Leitungswasser" verwen-
den, die regionale Besonderheit soll vielmehr
schon durch die Bezeichnung deutlich werden.
Die Gäste in den Hotels sollen dann z.B. mit
.Rauriser Quellwasser" oder "Gasteiner Quell-
wasser" ihren Durst löschen.

Wie läuft die Bewerbung des Salzburger Was-
sers nun ab? Über die Tourismusverbände,
aber auch die Wassergenossenschaften, will
man Hotels und Restaurants dazu bringen, ih-
ren Gästen mit ansprechend gestalteten Krü-
gen und Trinkgläsern sowie mit Broschüren
Lust auf das Wassertrinken zu machen. Und
zwar auf das Wasser, das im Zimmer aus der
Leitung kommt.

BeimDachverband hofft man auf einen Schnee-
balleffekt: Die Aktion soll sich herumsprechen
und so möglichst viele Betriebe dazu bewe-
gen, ihren Gästen Wasser aus den Quellen und
Brunnen der Region - denn daher stammt das
Leitungswasser in der Regel- zur Verfügung zu
stellen. Winfried Kunrath hält es auch nicht für
notwendig, dass die Initiative mit öffentlichen
Mitteln gefördert wird. "Es geht um das Wollen
und um die Bereitschaft, das Trinken von Was-

ser zu zelebrieren, so dass die Menschen nicht
gedankenlos und automatisch zur Mineralwas-
serflasche greifen." Es ist ihm auch wichtig
klarzustellen, dass man keinen Kreuzzug ge-
gen das Mineralwasser führen will, dieses habe
ebenfalls seine Daseinsberechtigung. "Aber
dort, wo ich einen schönen und funktionie-
renden Wasserhahn habe, aus dem gesundes
Trinkwasser aus der Region fließt, brauche ich
eigentlich kein Mineralwasser", so Kunrath.

Gäste schätzen das Wasser aus der Region

Ein Betrieb, der schon seit mehreren Jahren
erkannt hat, dass mit regionalem Quellwasser
den Gästen ein qualitativ hochwertiges Produkt
angeboten werden kann, ist das Sporthotel Wa-
grain. Betreiber Felix Berger betrachtet die Ak-
tion des Dachverbandes als perfekte Idee, die
gut ins Gesamtpaket passt. Zur schönen Land-
schaft gehört auch das gesunde Wasser aus der
Region. Nach Gesprächen mit Winfried Kun-
rath hat man bereits vor drei Jahren damit be-
gonnen, ästhetisch gestaltete Krügeund Trink-
gläser in die Zimmer zu stellen. Dazu hat man
Aufsteller drucken lassen mit dem Hinweis,
dass man den Krug über den Wasserhahn im
Badezimmer befüllen kann.

"Ich habe die Erfahrung gemacht, dass diese
Aktion von den Gästen geschätzt und angenom-
men wird. Und auch für das Sporthotel bringt
es einen Vorteil: Es müssen nicht Unmengen
von Mineralwasserflaschen herangekarrt wer-
den, die man dann auf die Zimmer bringen
muss. Damit ist nämlich auch ein Zeitaufwand
verbunden, ganz zu schweigen davon, dass je-
mand die leeren Flaschen wieder einsammeln
muss." Dafür verzichtet der Hotelier auch auf
die Einnahmen aus dem Flaschenverkauf, den
sieht er ohnehin nicht zum Kerngeschäft gehö-
rig an, das für ihn in Zimmervermietung, gu-
tem Service und gesundem Essen liegt.

Würde Felix Berger heute ein neues Hotel
bauen, so ließe in jedem seiner Zimmer einen
Wasserhahn, ergänzt mit einer Kühlanlage,
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installieren. Dann hätten die Gäste immer
frisches Wasser - in der gewünschten Trink-
temperatur - zur Verfügung. Bei einigen sei-
ner Kollegen, die neue Hotelanlagen gebaut
oder ihre Häuser restauriert haben, ist diese
Lösung bereits umgesetzt.

Leitungswasser als Beitrag zum Umwelt-
schutz

Für ÖVGW-PräsidentFranz Dinhobl ist der
Verzicht auf abgefülltes Mineralwasser in
Plastikflaschen ein wichtiger Beitrag zur Ver-
meidung von Abfall. In Österreich werden
nach einer Studie des Ministeriums für Kli-
maschutz jährlich 1,6 Milliarden Kunststoff-
getränkeflaschen in Umlauf gebraucht, 40 0/0
davon entfallen auf Wässer und Limonaden.
Die Produktion dieser Plastikflaschen ver-
braucht zudem Energie und Rohstoffe und
trägt damit zum Treibhausgasausstoß bei.

Dieses Problem gibt es nicht nur in Öster-
reich, sondern auch - und in noch größe-
rem Ausmaß - in vielen Ländern der EU.Die
Single-Use-Plastic-Richtlinie der EU fordert
daher, dass bis 2029 für Einweg-Getränke-
flaschen aus Kunststoff eine getrennte Sam-
melquote von 90 % erreicht wird. In Öster-
reich liegt diese Quote derzeit bei 70 0/0. Es
werden daher Maßnahmen wie die Einfüh-
rung eines Einwegpfand-Systems oder der
Ausbau der Abfallsammlung diskutiert, mit
denen die Erfüllung der 90 O/O-Quotemöglich
werden soll. Sinkt die Nachfrage nach Was-
ser in Plastikflaschen, weil die Menschen in
höherem Ausmaß Wasser aus der Leitung
trinken, so ist das aber nicht nur gut für die
Umwelt, sondern schont auch die eigene
Geldbörse.

Dieser zweifache Nutzen sollte eigentlich
allen einleuchten, sodass künftig öfter als
bisher in Restaurants, aber auch in den
Haushalten - ganz im Sinne des Homo oeco-
nomicus - heimisches Trinkwasser aus dem
Wasserhahn auf den Tisch kommt. .•

Noch im Frühjahr waren Wasserversorger
besonders in Ostösterreich angesichts
sinkender Grundwasserspiegel beunru-

higt, regionale Engpässe im Sommer waren zu
befürchten. Seit dem Winter blieben die Nie-
derschläge aus, im März fehlten etwa 40 % auf
einen durchschnittlichen Monat. Dochdas Pro-
blem bestand schon länger, denn auch der win-
terliche Schneefall war unter den Erwartungen
geblieben - klarerweise damit auch der Abfluss
während der Schneeschmelze. Bekanntlich
folgte ein für heutige Verhältnisse verregneter
Sommer, der stimmungsmäßig gut zum Coro-
na-Iahr passte. Wasserknappheit war wahrlich
nicht mehr das Wort der Stunde, doch sehen
wir uns die Wetterentwicklung genauer an:

Ein Sommer wie einst?

Ja, es gab jedenfalls viel mehr Niederschlag
als in den besonders trockenen Jahren 2018/19,
aber auch um 25 % mehr als im .vieljährigen
Mittel", und natürlich war es auch weniger
heiß als die drei Brutzel-Sommer davor. Leicht
ist das etwa an der Zahl der offiziellen Hitzeta -
ge (ab 30°C) abzulesen. InWien gab es deren
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20 (gegenüber 37 im Sommer 2019), in Graz gar
nur 12. Das kollektive Frösteln heuer ist aller-
dings vor allem auf meteorologisches Kurzzeit-
gedächtnis zurückzuführen. Denn während
die genannten 20 Wiener Hitzetage genau dem
Durchschnitt 1991-2020 entsprechen, liegt die-
ser Schnitt bereits doppelt so hoch als im Zeit-
raum 1961-1980. Kurz gesagt: Der Klimawandel
hat im Gegensatz zur Trockenheit nicht Pau-
se gemacht, auch 2020 war sommers wärmer
als 95 % der 254 Jahre der Messgeschichte, im
Flachland reichte es immerhin für Platz 14 der
wärmsten Sommer aller (Mess-) Zeiten.

Die Klimaerhitzung bringt nun zwei Phäno-
mene hervor, die beide in die gleiche Richtung
arbeiten: Während Grundwasserkörper durch
Hitze und Trockenheit zunehmend unter Druck
geraten, ist die Landwirtschaft aus dem selben
Grund immer mehr auf künstliche Bewässe-
rung angewiesen. Schon heute verbraucht sie
laut BMLRT etwa 5% des nutzbaren Wassers.'
Daraus können künftig Konflikte erwachsen,
und dass dieses Geschehen regional extrem

1 https:/ /www.bmlrt.gv.at/wasser / nutzung-wasser /wasser-
ve rso rgu ng/T rin kwasse r.htm I
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unterschiedlich ablaufen wird, zeigt schon
eine Erkenntnis der Meteorologen: Sowohl der
relativ nasseste Ort (Oberndorf/Melk) als auch
der relativ trockenste Ort Österreichs (Zwern-
dorf) befanden sich 2020 in Niederösterreich.
Auch aufgrund dieser so unterschiedlichen
Voraussetzungen läuft bis Ende des Jahres das
Projekt "Wasserschatz Österreichs", mit dem
das zuständige Ministerium in Kooperation mit
Partnern wie Umweltbundesamt und BOKUde-
taillierte Planungsgrundlagen zu Wasserbedarf
und Grundwasserressourcen erarbeiten lässt.

Bundesrat sucht Experten-Rat

Während regionale Details also noch durch-
leuchtet werden, sind die grundsätzlichen Pro-
bleme nicht erst seit heute bekannt. Sie waren
im Mai 2019 Gegenstand einer Enquete des
Bundesrats zum Thema "Trinkwasser schützen
und sichern".

Roman Neunteufel (BOKUWien) sieht den Teu-
fel im Detail: Nur ca. 3% des Niederschlags
werden im wasserreichen Österreich genutzt.
Etwas anders sieht aber die Betrachtung des-
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Wasserverbrauch in Österreich

• Pro Jahr stehen Österreich rund 76,4 km3 Wasser zur Verfügung.

• Der gesamte jährliche Wasserbedarf beträgt ca. 2,2 km>,

• Knapp ein Drittel nutzen Haushalte/Gewerbe,
zwei Drittel die Industrie
und ca. 5 % (110 Mrd. Liter) die Landwirtschaft.

sen aus, das auch nachhaltig entnommen wer-
den kann. Denn die Grundwasserneubildung
entspricht nicht dem gesamten Niederschlag,
und von der gesamten Grundwasserneubil-
dung kann auch nicht alles entnommen wer-
den. Bezogen auf das nachhaltig nutzbare
Dargebot bewegen sich die Entnahmen in man-
chen Regionen bereits im hohen zweistelligen
Prozentbereich. Weiters ist in den letzten 20

Jahren ein Rückgang bei den Quellschüttungen
zu beobachten gewesen. Nicht nur wird so der
Konkurrenzdruck steigen, auch die Qualität
wird stärker zu beachten sein. Denn besonders
in Trockenperioden nimmt der Verdünnungs-
effekt ab, und die Konzentration von uner-
wünschten Wasserinhaltsstoffen (Nitrat, Pesti-
zide) kann ansteigen. Harald Kainz, Rektor der
TU Graz, sah das ähnlich, besonders im Osten
Österreichs werden bereits einige Einzugsge-
biete übernutzt, denn oft kommt ein wichtiger
Faktor hinzu: Die besten Böden für die Land-
wirtschaft liegen genau über den Grundwas-
serkörpern, die zur Trinkwasserversorgung be-
nötigt werden.

Ferdinand Lembacher (Landwirtschaftskam-
mer) bestätigte, dass die Verfügbarkeit von
Wasser in manchen Gebieten mittlerweile
schon zur Existenzfrage für die landwirtschaft-
liche Produktion wird. Obst- und Gemüsebau
sind unter den aktuellen klimatischen Bedin-
gungen ohne künstliche Bewässerung kaum
wirtschaftlich zu bewerkstelligen. Rechtsan-
walt Christian Onz zeigte die bei Nutzungs-
konflikten auftauchenden Rechtsfragen auf.
Zwar könnte man schon heute Bestimmungen
des Wasserrechtsgesetzes für einen Primat der
Trinkwasserversorgung nutzen, doch sind die
entsprechenden Verfahren hier langwierig. Es
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müsste also eine klare Regelung getroffen wer-
den, welche Nutzer bei Knappheit ihre Entnah-
men zurücknehmen müssen - und das muss
auch kontrolliert werden.

ÖVGW-Präsident Franz Dinhobel setzte sich für
die Trinkwasserversorgung als Priorität Nr. 1
ein. "Sie muss Vorrang vor allen anderen Nut-
zungsarten haben." In Mangelgebieten sollten
Projekte gestartet werden, wo alle Stakehol-
der gemeinsam eine faire Wasserverteilung
überlegen.

Konzentrierte Kompetenz

Immerhin wurde Ende Juni 2020 vom Land
Niederösterreich ein .Kompetenzzentrum für
Bewässerung" eingerichtet und mit 360.000 €
(für zwei Jahre) ausgestattet. Damit sollen etwa
60 Bewässerungsprojekte im Umfang von 56
Mio. € umgesetzt werden. Dabei wird nicht
nur insofern auf Klimafreundlichkeit geach-
tet, als etwa Diesel-Aggregate durch elektrische
Pumpen ersetzt werden. Auch soll das Was-
sermanagement besser an den Klimawandel
angepasst werden. Landwirtschaftskammer-
Präsident Iohannes Schmuckenschlager: "Der
sinnvolle Umgang mit dem wenig vorhande-
nen Wasser und es vor allem dann verfügbar
zu haben, wenn es die Pflanzen brauchen, ist
sicherlich eine der größten Herausforderungen
unserer Zeit." Und weiter: "Im Vordergrund
steht dabei eine schonende und wassersparen-
de Bewirtschaftung der Felder, das heißt redu-
zierte Bodenbearbeitung, Anbau von Begrü-
nungen oder verschiedenste Maßnahmen zum
Erosionsschutz" . Erste Projekte gehen auch
zum Teil in die Richtung, Oberflächenwasser
zu sammeln und zu speichern.

Die ÖVGW begrüßt natürlich derartige Initia-
tiven der Landwirtschaft, man setzt in Fragen
der Qualität wie auch der Verteilung auf Zu-
sammenarbeit. Dennoch bleibt das klare Ziel,
taugliche Rechtsinstrumente zur Verfügung zu
haben, die einen Vorrang der Trinkwasserver-
sorgung bei Engpässen festlegen ..•
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